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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit am CSG: Selbst-
beschreibung der Fachgruppe und der Schule 

Das Clara-Schumann-Gymnasium Bonn ist ein Städtisches Gymnasium im Zent-
rum Bonns und beschult vornehmlich Schülerinnen und Schülern aus dem städti-
schen Umfeld unserer Schule. Das Gymnasium kooperiert mit verschiedenen 
außerschulischen Partnern, etwa der Universität Bonn, der Deutschen Telekom 
und dem ZfsL-Bonn. Die Schule hat Schulpartnerschaften mit England (Croydon) 
Frankreich (La Suze sur Sarthe, Caen und Nizza), Italien (Florenz) und Israel (Tel 
Aviv). 
 
Das Schulprogramm des CSG stellt die Verbindung von Menschlichem Miteinan-
der und individuellen Möglichkeiten ins Zentrum der Gestaltung des Schullebens. 
Diesen Fokus unterstützt das Fach Katholische Religionslehre in spezifischer Wei-
se, indem es den Schülerinnen und Schülern einen „verstehenden Zugang zu reli-
giösen Weltdeutungen und Lebensweisen [erschließt] und sie zu verantwortli-
chem Denken und Handeln im Hinblick auf Religion und Glaube [befähigt]“ (Vgl. 
Klp S. 11). Der religiöse Zugang zur Wirklichkeit sensibilisiert zugleich für die Ver-
antwortung gegenüber dem Nächsten, der menschlichen Gemeinschaft insge-
samt und der gesamten Schöpfung. Für das Gelingen eines zunehmend pluralen 
gesellschaftlichen Zusammenlebens ist ein reflektiertes Bewusstsein des je eige-
nen Zugangs zu den fundamentalen Fragen des Glaubens elementar. Dazu möch-
te die Fachschaft Katholische Religionslehre auch über den unterrichtlichen Kon-
text hinaus beitragen (z.B. durch die Gestaltung von Einschulungs- und Abitur-
gottesdiensten, durch die Durchführung sozialer Projekte mit einzelnen Lern-
gruppen, durch Exkursionen zu außerschulischen Lernorten). 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht derzeit aus vier Kollegin-
nen und einem Kollegen, die effizient zusammenarbeiten und Materialien aus-
tauschen. Es besteht eine besonders intensive Kooperation mit der Fachschaft 
für Evangelische Religionslehre, z.B. in der Planung und Durchführung ökumeni-
scher Schulgottesdienste für die Jahrgangsstufen 5-7, die in der Regel monatlich 
in der benachbarten evangelischen Lutherkirche stattfinden.  Ein eigener Fach-
raum existiert derzeit nicht. 
 
In der Oberstufe kommen in der Regel zwei Kurse mit jeweils ca. 15-20 Lernen-
den zustande. In der Q2 werden diese Kurse je nach Wahlverhalten der Kursteil-
nehmer/innen oft zu einem Kurs zusammengelegt. Sollte das Abwahlverhalten 
der Schülerinnen und Schüler eine Zusammenlegung von Kursen beider Konfes-
sionen erforderlich machen, werden rechtzeitig die Konsequenzen dieser Zu-
sammenlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt zu erläutern sein. Das Fach Katholi-
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sche Religionslehre ist an unserer Schule jährlich mündliches, nur selten schriftli-
ches Abiturfach. 
 
Der Katholische Religionsunterricht an unserer Schule nimmt die konkreten Le-
bensweltbezüge der Schülerinnen und Schüler in den Blick und integriert diese 
durchgängig in den Unterricht, um – darauf basierend – zur Erweiterung der 
Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz beizutragen.  
 
Die Fachschaft Katholische Religionslehre hat aktiv an der Erarbeitung des schul-
internen Medienkonzepts des CSG mitgewirkt und den Umgang mit ausgewähl-
ten aktuellen Informations- und Kommunikationstechnologien in einzelne Unter-
richtsvorhaben integriert. Mit Berücksichtigung der derzeit noch eingeschränkten 
technischen Ausstattung der Schule (kein W-Lan-Zugang, zuweilen kein stabiler 
Internetzugang, eingeschränkter Zugang zu benötigten Geräten, Fortbildungsbe-
darf der Fachkräfte im Umgang mit neuen Technologien) werden die entspre-
chenden Vorhaben derzeit erprobt. Eine regelmäßige Evaluation findet im Kon-
text der Fachkonferenzen statt. 
 
Methodisch greift das Fach Katholische Religionslehre zurück auf die Kompeten-
zen, die die Schülerinnen und Schüler, gestützt durch Projekt- und Methodenta-
ge, im Rahmen der Sek. I aufgebaut haben. Zu Beginn der Einführungsphase fin-
det am CSG ein zentrales Methodentraining für alle Schülerinnen und Schüler 
statt, in dem elementare methodische Kenntnisse zum effektiven Lesen von 
Fachtexten, Exzerpieren, Zitieren und Präsentieren vermittelt werden. Sie wer-
den im Katholischen Religionsunterricht aufgegriffen. In der Beratung von Schü-
lerinnen und Schülern, die in der Q1 eine Facharbeit in Katholischer Religionsleh-
re schreiben, werden diese Kenntnisse intensiviert. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgende Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei 
Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. Im Übersichtsraster 
(2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss 
verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Dabei werden zu-
geordnete Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und – nur in Auszügen  – an-
visierte Kompetenzerwartungen ausgewiesen.  
Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen werden voll-
ständig auf der Ebene der Darstellung der Unterrichtsvorhaben (2.1.2) berück-
sichtigt.  

 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden si-
cherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über-
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre-
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kollegin-
nen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichts-
vorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich 
dort jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen 
Schwerpunkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise 
relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze wer-
den auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über ver-
bindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Un-
terrichtszeit verplant – wobei in der Einführungsphase das Berufspraktikum der 
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Schülerinnen und Schüler, die Methodentage und ggf. die Tage religiöser Orien-
tierung in der Kalkulation zu berücksichtigen sind. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter-
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltli-
chen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus 
auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente der 
Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die 
Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt fer-
ner als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entspre-
chende Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abwei-
chungen von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogi-
schen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle-
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der 
verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und 
deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen die-
nen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen 
Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppenin-
ternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden 
Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfun-
gen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 

• sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

• identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-
me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: ca. 44 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Was soll ich tun?“ – Verantwortliches Handeln aus christlicher Perspektive  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 
Zeitbedarf: ca. 44 Stunden 

Summe Einführungsphase: ca. 88 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab-
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele-
vante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 
Zeitbedarf: Circa 40 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-

sucht, 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – Zuspruch und Anspruch für mich?“  
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

 



9 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 
- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungs-

formen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 40 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glau-

bens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungs-
geschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspekti-

ven für eine Erneuerung der Kirche 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priester-

tum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
 
 

Zeitbedarf: Circa 40 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes 
und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 
- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 

Suche nach Heil und Vollendung, 
- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den christli-

chen Glauben, 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

Zeitbedarf: Circa 35 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 



 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 
Hinweise:  
Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 
methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den Unterrichten-
den Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können.  

 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG]. 
Ggf. Trutwin, Werner. Neues Forum Religion. Mensch. Arbeitsbuch Anthropologie. Religionsunterricht Sek II. München 2008 (Patmos) [= Trutwin, Mensch]. 
Materialpool der Fachkonferenz 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

 

• Anthropologische Dimension: Wie halte ich es mit der Religion? 
(z.B. Reflexion der eigenen Glaubensbiographie, das „Credo-
Projekt“, Religiöse Erfahrung, Funktionen von Religion im Leben 
von Menschen) (VG 20-40/ 51-58) 

• Phänomenologische Dimension: Religion – Religiosität – Glaube - 
Begriffsbestimmungen (VG S. 78-90) 
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(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

• identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4) 

• Bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5) 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen. 

• erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab. 

• bestimmen Glauben und Wissen als un-
terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen 

• erläutern an der Erschließung eines bibli-
schen Beispiels die Arbeitsweise der The-
ologie 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

• Erkenntnistheoretische Dimension: Glauben und Wissen – ein Ge-
gensatz? (z.B. am Beispiel von Schöpfungserzählung und Evoluti-
onstheorie)  (Trutwin, Mensch, S. 74-80) 

• Gesellschaftliche Dimension: Wo und wie begegnet mir Religion? 
– Religion in der Lebenswelt von heute (z.B. Taizé, WJT, Jakobs-
weg, Sinus-Studie/ Politische Bedeutung der Religion) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Menschenbilder in Religion, Ge-
sellschaft und Wissenschaft; aktuelle Konflikte zum Thema Religi-
onsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blasphemievorwürfe gegen 
die Kunst, Fundamentalismus, …] 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Analyse theologischer Texte 

• ggf. Umfrage, Interview, Portfolio 

• ggf. Recherche in Bibliotheken und im Internet 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Analyse eines theologischen Textes und der vertiefenden Auseinan-
dersetzung mit diesem besteht, bei der die im Unterricht erworbenen 
Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskonzept Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK 3) 

• erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4), 

• recherchieren methodisch angelei-
tet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 

• bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 
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auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-
bens vor der Vernunft 

• erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Ver-
hältnis von Glauben und Wissen 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3) 

 

 
 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben II: 
Thema:  
„Was soll ich tun?“ – Verantwortliches Handeln aus christlicher Perspektive  
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG]. 
Ggf. Trutwin, Werner. Neues Forum Religion. Leben. Arbeitsbuch Ethik. Religionsunterricht Sek II. München 2010 (Patmos) [= Trutwin, Leben]. 
Materialpool der Fachkonferenz 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 
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Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und Glaube als 
eine wirklichkeitsgestaltende Dimen-
sion der Gegenwart (SK 3). 

• bestimmen exemplarisch das Verhält-
nis von Wissen, Vernunft und Glaube 
(SK 5) 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-
dung 

• erörtern den Zusammenhang von Frei-
heit und Verantwortung 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 

• benennen ethische Herausforderungen 
in gesellschaftlichen Zusammenhängen 

• kennen und unterscheiden konkurrie-
rende ethische Positionen 

 

1. Ist der Mensch frei? – Streitfall Willensfreiheit  
(VG S. 314 – 318, ggf. Trutwin, Mensch S. 58) 

2. Begründungsmodelle moralischer Ansprüche  
(Trutwin, Leben S. 54-50) 

3. Gut = nützlich? Verschiedene ethische Positionen im Vergleich 
(VG S. 318-328, ggf. Trutwin, Leben S. 67) 

4. Aktuelle ethische Streitfragen aus christlicher Perspektive  
(VG S. 330-342) 

 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Bildung ethischer Urteile 

• Z.B. Lernzirkel, Rollenspiele, Podiumsdiskussionen  

• Z.B. Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• Z.B. Besuch des „Notel“ in Köln, Expertengespräche (z.B. Mitarbeiter 
eines Hospizes, Mitarbeiter eines Bestattungsunternehmens) 

 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Erörterung eines ethischen Problems besteht, bei der die im Unter-
richt erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskon-
zept Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche theologische und andere 
religiös relevante Dokumente in 
Grundzügen (MK 2), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 4), 

• analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5) 

• recherchieren methodisch angeleitet 
in Archiven, Bibliotheken und / oder 
im Internet, exzerpieren Informatio-
nen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den eige-
nen Standpunkt und andere Positio-
nen medial und adressatenbezogen 
auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzelner Glau-
bensaussagen für das eigene Leben 

• bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
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und die gesellschaftliche Wirklichkeit 
(UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethische 
Fragen (UK 3) 

im Hinblick auf Inhalt und Form 

• erörtern den Zusammenhang von Frei-
heit und Verantwortung 

• erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientie-
rung für ethische Urteilsbildung heran-
gezogen werden können 

• erörtern verschiedene Positionen zu 
einem ausgewählten Konfliktfeld unter 
Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive. 

Handlungs-
kompetenz 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2) 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammen-
hängen unter Berücksichtigung 
des christlichen Menschenbildes 
(HK 4). 
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Qualifikationsphase (Q1) 
Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische und anthropologisch-ethische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der 
Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft  
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG]. S. 
118 – 131. 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4) 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5) 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6) 

 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• beschreiben die Wahrnehmung und 
Bedeutung des Fragens nach Gott 
und des Redens von Gott in ihrer Le-
benswirklichkeit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen 
in der Biographie eines Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer an-
gemessenen Rede von Gott (u. a. das 
anthropomorphe Sprechen von Gott 
in geschlechterspezifischer Perspek-
tive), 

• erläutern eine Position, die die Plau-
sibilität des Gottesglaubens aufzuzei-
gen versucht, 

1. Wie von Gott sprechen? 
2. Wie ist Gott? Biblische Gottesbilder im Buch Exodus  
3. Gott – einer in drei Personen? Entstehung und Grundbegriffe der 

Trinitätslehre 
4. Gottesbeweise als Versuch der Selbstvergewisserung  

des Glaubens 
5. Ggf. Gott der Christen, Juden und Muslime 
6. Ggf. Gott als Argument in ethischen Debatten der Gegenwart (Ab-

treibung, Verfassungsbezug, Todesstrafe, Euthanasie) 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Analyse theologischer/ biblischer Texte 

• ggf. Recherche in Bibliotheken und im Internet 
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• entfalten zentrale Aussagen des jü-
disch-christlichen Gottesverständnis-
ses (Gott als Befreier, als der ganz 
Andere, als der Unverfügbare, als 
Bundespartner), 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Analyse eines biblischen oder theologischen Textes und der vertiefen-
den Auseinandersetzung mit diesem besteht, bei der die im Unterricht 
erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskonzept 
Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1) 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Berück-
sichtigung ihres Entstehungszu-
sammenhangs und ihrer Wirkungs-
geschichte (MK 2) 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3) 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 4) 

• analysieren kriterienorientiert theo-
logische, philosophische und andere 
religiös relevante Texte (MK 5) 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6) 

•  analysieren Bilder in ihren zentra-
len Aussagen (MK 7) 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 8)  

• beschreiben auch komplexere theologi-
sche Sachverhalte unter Verwendung re-
levanter Fachbegriffe (MK1), 

• analysieren kriterienorientiert lehramtli-
che und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und ihrer-
Wirkungsgeschichte (MK2), 

• analysieren biblische Texte unter Berück-
sichtigung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK3), 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1) 

• erörtern die Relevanz von Glau-

- erörtern die Vielfalt von Gottesbil-
dern und setzen sie in Beziehung zum 
biblischen Bilderverbot. 
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bensaussagen heute ( UK 2) 

• erörtern unter Berücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen 
und Religionen (UK 3) 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4) 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1) 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2) 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3) 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4) 
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Qualifikationsphase (Q1) 
Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische und anthropologisch-ethische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der 
Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Biblisches Reden von Gott 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG]. 
(S. 132-146) 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

• identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4) 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• erläutern eine Position, die die Plau-
sibilität des Gottesglaubens aufzuzei-
gen versucht, 

• stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem 
zeitgeschichtlichen Kontext dar,  

• ordnen die Theodizeefrage als eine 
zentrale Herausforderung des christ-
lichen Glaubens ein, 

• entfalten zentrale Aussagen des jü-
disch-christlichen Gottesverständnis-
ses (Gott als Befreier, als der ganz 
Andere, als der Unverfügbare) 

1. Religionskritische Ansätze der Bibel und antiken Philosophie 
2. Religionskritik im 19. Jahrhundert (Feuerbach, Freud, Marx, ggf. 

Nietzsche) 
3. Moderne religionskritische Positionen und ihre Kritik (z.B. 

Dawkins) 
4. Ggf. religiöser Atheismus (Dworkins) 
5. Hiob als biblische Diskussion der Theodizee 
6. Theoretische und praktische Ansätze zur Theodizeefrage 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Analyse philosophischer und theologischer Texte 

• ggf. Gruppendiskussion 
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• Bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5) 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Analyse eines biblischen oder theologischen Textes und der vertiefen-
den Auseinandersetzung mit diesem besteht, bei der die im Unterricht 
erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskonzept 
Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK 3) 

• erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4), 

• recherchieren methodisch angelei-
tet in Archiven, Bibliotheken und / 
oder im Internet, exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbe-
zogen auf (MK 7). 

• beschreiben auch komplexere theologi-
sche Sachverhalte unter Verwendung re-
levanter Fachbegriffe (MK1), 

• analysieren kriterienorientiert lehramtli-
che und andere Dokumente christlichen 
Glaubens unter Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und ihrer-
Wirkungsgeschichte (MK2), 

• analysieren biblische Texte unter Berück-
sichtigung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK3), 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

• erörtern eine Position der Religionskritik 
im Hinblick auf ihre Tragweite, 

• erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und re-
flektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK1), 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen 
(HK2),  

• nehmen unterschiedliche kon-
fessionelle, weltanschauliche 
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und wissenschaftliche Perspek-
tiven ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive 
(HK3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten Kontexten 
(HK4), 
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Qualifikationsphase (Q1) 
 

Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion  
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus –Zuspruch und Anspruch für mich?“ 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG]. S. 
184-221. 
Ggf. Trutwin, Werner. Neues Forum Religion. Jesus Christus. Religionsunterricht Sek II. München 2010 (Patmos). 
Materialpool der Fachkonferenz 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 

• identifizieren und deuten Situa-
tionen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und 
Ziel des Lebens und der eigenen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten die Evangelien als Zeugnis-
se des Glaubens an den Auferstan-
denen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch 
der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
vor dem Hintergrund des sozialen, 
politischen und religiösen Kontex-

1. Methoden der Bibelauslegung 
2. Die Suche nach dem historischen Jesus 
3. ggf. der Jude Jesus 
4. Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
5. Theologische Deutung von Tod und Auferstehung Jesu 
6. ggf. Jesus aus Sicht der Weltreligionen 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
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Verantwortung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und Glau-
bensaussagen (SK 2),  

• stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die Art 
ihrer Rezeption anhand von 
Werken der Kunst, Musik, Lite-
ratur oder des Films dar (SK 3),  

• erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, 
der auf Je-sus Christus gegrün-
deten Kirche und der christli-
chen Hoffnung auf Vollendung 
(SK 4),  

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen 
dar (SK 5),  

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des histori-
schen Kontextes ihrer Entste-
hung und ihrer Wirkungsge-
schichte (SK 6),  

• stellen an ausgewählten Inhal-
ten Gemeinsamkeiten von Kon-
fessionen und Religionen sowie 
deren Unterschiede dar (SK 7).  

  

tes, 

• stellen den Zusammenhang von 
Tat und Wort in der Verkündigung 
Jesu an ausgewählten biblischen 
Texten dar, 

• stellen unterschiedliche Deutun-
gen des Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begrün-
dende Widerfahrnisse, 

• erläutern die fundamentale Be-
deutung der Auferweckung Jesu 
Christi für den christlichen Glau-
ben, 

• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch geworde-
nen Gott, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus 
im Judentum oder im Islam und 
vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive. 

ßerschulische Lernorte 
- Historisch-kritische Exegese und eine weitere Methode der  

Bibelauslegung 
- synoptischer Vergleich 
- ggf. Kooperation mit dem Fach Kunst  

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Erörterung eines ethischen Problems besteht, bei der die im Unter-
richt erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskon-
zept Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sach-
verhalte unter Verwendung rele-
vanter Fachbegriffe 
(MK1), 

• analysieren kriterienorientiert 

• analysieren biblische Texte unter Be-
rücksichtigung ausgewählter Schritte 
der historisch-kritischen Methode 
(MK3), 

• werten einen synoptischen Vergleich 
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lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens un-
ter Berücksichtigung ihres Entste-
hungszusammenhangs und ihrer 
Wirkungsgeschichte (MK2), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK3), 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus 
(MK4), 

• erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen so-
wie Ansätze und Positionen ande-
rer Weltanschauungen und Wis-
senschaften (MK6), 

• analysieren Bilder in ihren zentra-
len Aussagen (MK7), 

• recherchieren (u. a. in Bibliothe-
ken und im Internet), exzerpieren 
Informationen und zitieren sach-
gerecht und funktionsbezogen 
(MK8). 

kriterienorientiert aus (MK4), 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholi-
schen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen 
(UK3), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethische 
Fragen (UK5). 

 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftausle-
gung, 

• beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der 
Schuld an der Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das zu-
grundeliegende Gottes- und Men-
schenbild,  

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute. 
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Handlungs-
kompetenz 

• nehmen unterschiedliche konfes-
sionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven 
ein und erweitern dadurch die ei-
gene Perspektive (HK3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung ei-
gener und fremder Gedanken in 
religiös relevanten Kontexten 
(HK4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Le-
bensgestaltung und gesellschaftli-
ches Engagement unter Berück-
sichtigung von Handlungskonse-
quenzen des christlichen Glau-
bens (HK5), 

• verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriteri-
enorientiert und reflektiert Aus-
druck (HK6). 
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Qualifikationsphase (Q2) 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
 
Inhaltsfelder: 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG] S. 
222-277. 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS 
• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

• erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
1. Wahrnehmung der Kirche in der Gegenwart 
2. Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
3. Das Zweite Vatikanische Konzil und Nostra Aetate 
4. Selbstverständnis und Aufgabe der Kirche in einer globalisierten 

Welt 
5. Das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen 
6. ggf. religionstheologische Modelle 
7. ggf. Soziallehre der Kirche („Für eine Zukunft in Solidarität und 

Gerechtigkeit“) 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

- Umgang mit lehramtlichen Texten 
- Kirchenbild z.B. in Karikaturen (→ Kirchenbild überprägend ge-
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tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

• erläutern die anthropologische und theo-
logische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

prägt durch Klerus) 
- Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / 

Generalvikariat 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Analyse philosophischer und theologischer Texte 

• ggf. Gruppendiskussion 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus der 
Analyse eines biblischen oder theologischen Textes und der vertiefen-
den Auseinandersetzung mit diesem besteht, bei der die im Unterricht 
erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. Leistungskonzept 
Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leistungskon-
zept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 
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Qualifikationsphase (Q2) 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 
Lernmaterial 
Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Arbeitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 2011 (Schöningh) [=VG] S. 
278 – 313. 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Inhaltliche Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 

Die SuS 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

• analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
1. Zukunftsvisionen 
2. Apokalyptisches Denken als Ausdruck von Zukunftsangst und Zu-

kunftshoffnung zur Zeit Jesu und in der Gegenwart 
3. Auseinandersetzung mit Tod und Auferstehung im christlichen 

und nichtchristlichen Kontext 
4. Ggf. Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. 

Bestattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fo-
tos von Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Ana-
lyse im zeitlichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Fried-
hofs oder Gespräch mit einem Bestattungsunternehmer) 
 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

- Umgang mit biblischen und theologischen Texten 
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und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 
 

der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild, 

• erläutern christliche Jenseitsvorstellun-
gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 
einer anderen Religion. 

- Analyse von Songs oder Kurzfilmen 
- ggf. Besuch eines Friedhofs 
- ggf. Gespräch mit Mitarbeitern eines Hospizes 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Fakultativ: eine zweistündige Klausur pro Halbjahr, die i.d.R. aus 
der Analyse eines biblischen oder theologischen Textes und der 
vertiefenden Auseinandersetzung mit diesem besteht, bei der die 
im Unterricht erworbenen Kompetenzen anzuwenden sind (vgl. 
Leistungskonzept Sek. II, S. 2) 

• Weitere mögliche Formen der Leistungserbringung: Vgl. Leis-
tungskonzept Sek. II S. 7-12. 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 
erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung und das ge-
sellschaftliche Leben, 

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

• beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des Undar-
stellbaren.  
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zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 
argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 2.2  Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen  
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zu-
sammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende As-
pekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 17 
sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen 
und Schülern die Sinnperspektive von Erzählungen, Symbolen, Denkwegen und 
Fragen christlicher Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit 
eröffnen, sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneig-
nend, ab-lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen. Die geschieht in 
der Hoffnung, dass die Lernenden einen eigenen Lebensglauben aufbauen und 
dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt sowie den 
Umgang mit ihr und  - wenn (!) die Schülerinnen und Schüler dies bejahen  – in 
der Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respekt-
vollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen 
eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Frage- und Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts 
vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen so-

wie Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und wer-

den dabei unterstützt. 
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10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppen-
arbeit. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 
Korrelationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 
jugendtheologischen Arbeitens1. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientier-
ten Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und 
Überarbeitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis be-
ziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und  
Leistungsrückmeldung 

Vgl. hierzu das Leistungskonzept Katholische Religionslehre 
 

2.4  Lehr- und Lernmittel 

Als Lehrwerk für die Sekundarstufe II wurde eingeführt: 

Michalke-Leicht, Wolfgang/ Sajak, Clauß Peter, Hgg., Vernünftig glauben. Ar-
beitsbuch für den katholischen Religionsunterricht. Oberstufe. Braunschweig u.a. 
2011 (Schöningh) [=VG] 

 
1 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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Ergänzend hier steht jeweils ein Kurssatz des Neuen Forums Religion von Werner 
Trutwin zur Verfügung. Zudem wird im Unterricht wird mit weiteren ausgewähl-
ten Texten und Medien gearbeitet.  



 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden  
Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Clara-Schumann-
Gymnasiums sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden 
fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt die methodische Schulung 
der Lernenden, indem im Fachunterricht auf durch die Methodentagen in der 
Ef eingeführten Methodenkompetenzen aufgebaut wird (Anfertigung von Ex-
zerpten, Lesetechniken, Präsentationen etc.). Diese methodischen Fertigkei-
ten werden durch fachspezifische Methodenkompetenzen ergänzt (Analyse 
theologischer und biblischer Texte sowie anderer Medien).  
 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von 
Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fach-
)sprachlichen Ausdrucks geachtet; (Lern-)Aufgaben werden als Fließtext for-
muliert. 
 

• Möglichst einmal pro Schuljahr finden – angebunden an die konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben – vor- und nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Ex-
kursionen zu außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Ar-
chiv, Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) statt. Durch die Zusammenarbeit 
mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die 
Fachgruppe einen über den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag 
zur religiösen Bildung, zur Identitätsbildung und Integration, zur weiteren 
Methodenschulung und zum fachübergreifenden Lernen. 
 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern vereinbart, wie 
z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten.  
 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden gemeinsam 
mit dem Fach Evangelische Religionslehre vorbereitet. Bei der Vorbereitung 
des Einschulungs- und des Abiturgottesdienst kooperieren beide Religions-
lehren mit dem Fach Musik.  

 

• Eine enge Kooperation mit dem Fach Evangelische Religionslehre erfolgt auch 
bei der Vorbereitung und Durchführung der für die Schülerinnen und Schüler 
optionalen Besinnungstage in der Einführungsphase der Oberstufe. 

 



35 

• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der 
Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltun-
gen. 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden 
Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausgewiesen. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. Durch die enge Absprache der unterrichtenden Kollegen – z.B. 
bei der Erarbeitung von Klausuren – und den intensiven Austausch von Materia-
lien findet ein kontinuierlicher Prozess der Reflexion und Evaluation statt. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  

• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert.  
 
Im Rahmen eines Best-Practice-Austausch können Kolleginnen und Kollegen er-
probte Unterrichtsideen vorstellen bzw. sich vorstellen lassen.  
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